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Bankerott des Erfassungssystems bewiesen
Festgesetzte Ablieferungsquote für Brotgetreide in Württemberg-Baden liegt um 55 000 t uhter dem Erntestand / Stichproben

der Militärregierungbeweisen die Fehleinschätzung des Landwirtschaftsministeriums / Schluß mit der Mißwirtschaft

Stichproben der Militärregierung
, für Württemberg-Baden haben er¬

geben, daß die festgesetzte vorläufige
Ablieferung an Brotgetreide, wie sie
durch das Landwirtschaftsministe-

:• rium erfolgte, weit unter den wirk¬
lichen Ernteergebnissen liegt. An
Stelle der 87 000 t Brotgetreide, mit
denen die Schätzung des Landwirt¬
schaftsministeriums rechnete, wird
Württemberg-Baden 142 800 t Brot-

. getreide ernten . Diesen Tatbestand
' hat der Direktor der Militärregie-
1 rung für Württemberg-Baden, Mr.
• Sewall, in einem Brief an den Mi-
,* •nisterpräsidenten Dr. Reinhold Maier
j unterbreitet und den Rat erteilt ,
j neue Ablieferungsquoten festzuset-
i zen , die den wirklichen Emteergeb-
l nissen gerecht werden.
/ Dem Schritt des Direktors der

Militärregierung war eine eingehende
Prüfungsaktion durch Beamte und

! Offiziere der -USA-Militärregierung
| in Württemberg und Baden voraus-
f gegangen. In mehr als tausend Stich-
; proben , unter Berücksichtigung der
■ verschiedenen Bodenqualitäten, war
■ das Ergebnis von 142 800 t gegenüber

vorher geschätzten 87 000 t Brot-
■ getreide ermittelt worden.

Der Unterschied der beiden Zif¬
fern ist riesengroß. Er berechtigt,

i einfach von einem Bankerott des
? bisherigen Erfassungssystems und
) der Tätigkeit des Landwirtschafts-
;; ministeriums unter der Führung Dr.
b -Stooß1 zu sprechen. Seit Jahr und
1 Tag wird an Erfassungssystemen

herumlaboriert , wächst die Büro-
jj. kratie ins Riesengroße, und das Er-
’ gebnis ist dann eine solch erschüt¬

ternde Mißwirtschaft.
Die Rechtfertigungsversuche, die

a unternommen werden , verstärken
l nur den Eindruck, daß sich auf dem
wichtigsten Sektor unseres Lebens
schlechter Wille mit Unfähigkeit
paart , . ES hinderte niemand das
Landwirtschaftsministerium, Metho¬
den zur Anwendung und zur Ent¬
faltung zu bringen, wie sie von der
Militärregierung nunmehr vordemon-

■Mriert wurden . Darin liegt das Be7
1schämende, daß die Müitärregierung
sich bemühen mußte, den Dingen et¬
was auf den Grund zu gehen, um
den wirklichen Emtestand zu ermit¬
teln. Wie oft sind schon Maßnahmen
gefordert und gerade von der KPD
vorgeschlagen worden, um Klarheit
in die Verhältnisse zu bringen , wo
dies sq bitter notwendig ist , denn es
geht um Leben und Existenz unseres

. Volkes. Warum begegnet die Forde-
• rung, aus den Vertretern der Ge¬

werkschaften und des Bauerntums
selber Ausschüsse einzusetzen, die
sich mit der Planung , Erfassung und
Kontrolle der Erzeugung befassen,
so wütender Gegenwehr der reak¬
tionären Kreise und ihrer Büro¬
kratie? Eines kann mit Deutlichkeit
» sagt werden : das, was jetzt die
J^ ntrolle der Militärregierung , zu¬
tage förderte, wäre nicht möglich ge¬

wesen, wenn diese bestünden . Auch
das nicht, daß die Bauern von der
industriellen Produktion ^ nur etwas
auf dem Wege über den Schwarzen
Markt zu sehen bekommen.

Mißwirtschaft in Kontrolle und Er¬
fassung der Produktion können wir
uns wahrhaftig angesichts der
schlechten Emteausfälle , wie sie
durch die anhaltende Dürre bedingt

sind, nicht leisten. Welch Ein¬
geständnis des Bankerotts kommt in
den Worten, die das Mißverhältnis
der beiden erörterten Zahlen „er¬
klären“ sollen, ’ zum Ausdruck: „Die
tatsächlich angebaute Ackerfläche
wird vor dem Herbst nicht bekannt
sein“.

Es kann hicht länger geduldet
werden, daß mit der jetzt wieder

offenbar gewordenen Leichtfertig
keit , mit dieser beispiellosen Ui
fähigkeit weiter gewirtschaftet ui
mit dem Leben des Volkes gespiJ
wird . Landwirtschaftsminister Stoq
die Emährungsbürokratie muß
Verantwortung gezogen und Partei!
und Gewerkschaften zu konkre«
Stellungnahme aufgefordert wa
den.

' W . Gj

Nach 1918 hieß es mit Recht : „Der Kaiser ging,
'die

Generale blieben .“ Heute muß es für Süd- und West¬
deutschland heißen :/

Die Hitler und Himmler gingen ,
aber ihre Auftraggeber blieben !

Das sind die Junker und die Herren der Großbanken,
Trusts , Konzerne , Syndikate und Kartelle . Ohne

' ihre
Enteignung und Bestrafung gibt es keine Demokratie und
keine Erneuerung des Friedens !

(Aus dem Resolutionsentwurfzum 2 . Parteitag der SED .)
/

Zum Industrieplan

Die Spekulation mit Getreide in Amerika
Manöver der Getreidekönige Amerikas und Kanadas

Aus Kanada kommt die Nachricht,
daß die Weizenernte um 62 Millio¬
nen und die Haferernte um lOd Mil¬
lionen Scheffel hinter der vorjähri¬
gen Ernte zurückgeblieben sei . An¬
dere Meldungen sprechen von Miß¬
ernten in den USA.

Systematisch wird der Eindruck
erweckt, als ob mit einer Getreide¬
ausfuhr aus Kanada und Amerika
nicht gerechnet werden könne. Ver¬
folgt man jedoch die alten Jahr¬

gänge der Tageszeitungen, so findet
man regelmäßig um diese Periode
derartige Meldungen. Was ist die
Ursache hierfür ? Die Getreidekö¬
nige Torontos und Chicagos wollen
dadurch die Nachfrage nach Weizen
und Futtergetreide und — das ist
der eigentliche Zweck — die Preise
hochtreiben.

Nun, in diesem Jahre können sich
die Getreidekönige dieses Manöver
noch leisten ; denn der Hunger in

Europa, in Asien , ist noch zu groß
und die Abhängigkeit vom Getreife
Kanadas und der Vereinigten Stafz
ten nicht zu umgehen. Und doch
tritt schon ein getreideexpottiere#-
des Land — die Sowjetunion — auf
den Plan , das nicht an der Notlaie
der Völker Europas und Asiens Pro¬
fite machen will, sondern helftn
wird , im Interesse der hungernden
Völker die Getreidepreise zu regu¬
lieren.

Einheit Deutschlands überwindet Hunger und Kälte !
Größte Parteiarbeiterkonferenz der KPD seit 1945 in Mannheim '

In der bisher bestbesuchten Par -
teiarbeitefrkonferenzseit 1945 in den
Motorenwerken Mannheim sprach
der 1 . Vorsitzende des Landes¬
bezirks der KPD vor über vierhun¬
dert Funktionären zur Vorbereitung
des 2 . Parteitages der Sozialistischen
Einheitspartei Deutschlands. Die
Kommunistische Partei ist durch
ihre Arbeitsgemeinschaft, aber noch
mehr durch die Anerkennung ihrer
Grundsätze und Ziele im Kampf um
die Einheit Deutschlands mit der
SED verbunden. In allen Partei¬
einheiten wird deshalb in freier Aus¬
sprache Stellung zu dem Resolu¬
tionsentwurf des Parteivorstandes
der SED , wie er zum 2. Parteitag
vorliegt, Stellung genommen.

Grundsätze und Ziele der SED
haben in der Zeit einer sich in den
Westzonen verstärkenden Reaktion
nichts an Gültigkeit verloren . Die
gegenwärtige Lage einzuschätzen,
Abrechnung zu halten über die
Kräfte , die zur Katastrophe führ¬
ten und heute bereits wieder am
Werk sind, die Zerreißung Deutsch¬
lands zu einer endgültigen zu ma¬
chen , Heerschau zu halten über die
Kräfte der Arbeiterbewegung, cjip,
wenn sie sich über alles Trennende
hinweg voll einsetzen, in der Lage

sind, alle fortschrittlichen Menschen
in einer umfassenden Volksbewe¬
gung zusamiflenzuführen, um das
frühere und gegenwärtige Verhäng¬
nis der deutschen Politik zu über¬
winden, ist die Aufgabe, die mit dem
Resolutionsentwurf der SED klar
Umrissen wird.

Genosse Grimm zeigte das Wer¬
ken der verschiedenartigen Kräfte
auf , die die Hauptaufgabe darin
sehen, mit ' allen Mitteln zq verhin-;
dern. daß das deutsche Volk er¬
kennt , in welch entscheidendem
Maße es nicht nur Objekt, sondern-
auch Subjekt des Geschehens und
damit Herr seines eigenen Schick¬
sals ist. Eine große Möglichkeit war
dem deutschen Volke 1945 gegeben ,
die es nicht in allen Teilen Deutsch¬
lands in gleichem Maße nutzen
konnte . Auch im Westen Deutsch¬
lands war und ist ein breiter Raum
gegeben für das Wollen der Werk¬
tätigen , der nicht gebunden ist an
Verhandlungen und Konferenzen in
Paris , London oder Washington. Die
Reaktion erkannte das und hat die
Stunde genutzt. Sie gleicht heute,
wie Genosse Grimm in einem tref¬
fenden Bild bemerkte , dem Reiter
über den Bodensee, der zu seinem

Verwundern erleichtert die große
Gefahr hinter sich sieht. So glaubt
die Reaktion sich gesichert und die
Zeit vorbei, wo das Volk ihrer Herr¬
schaft gefährlich werden konnte.

Reaktionäre Kräfte innerhalb und
außerhalb Deutschlands bemühen
sich , ohne auf die Stimme des deut¬
schen Volkes zu hören, Deutschland
in viele Teile zu zerstückeln. Doch
zwei Jahre Entwicklung seit 1945
beweisen, daß Hunger, Not und Käjte
nur durch die Einheit Deutschlands
überwunden werden können. Wenn
dieser Kampf bisher noch nicht er¬
folgreich war , so nur deshalb, weil
die Einheit der Arbeiter bisher ver¬
hindert werden konnte. Die Ausfüh¬
rungen des Genossen Grimm, welche
die Grundlage abgaben für eine rege
Aussprache, bei der sich besonders
die Vertreter der Jugend beteiligten,
gipfelten in der Unterstreichung der
Feststellung des Resolutionsentwurfs
zum 2. Parteitag der SED , daß es
keinen anderen Weg zur Behebung
der Not und zum Kampf gegen die
drohende Winterkälte gibt, als die
Selbsthilfe des deutschen Volkes , die
Herstellung einer festen demokrati¬
schen Ordnung und die politische
und wirtschaftliche Einheit Deutsch¬
lands.

Zusammengebrothene Kriegsgefangenenhetze
Kriegsgefangenenzahlen Molotows als richtig bestätigt

Der Kontrast
„Die sicherste Methode , Ideen

zu verbreiten, ist der Versuch,
sie zu unterdrücken.“
(General Clay, amerikanischer
Militärgouverneur in Deutsch¬
land , auf einer Pressekonferenz
in Frankfurt.)

Verbot der Zeitung „Tribüne
ler Demokratie “ , sowie sämt¬
licher Publikationen der KPD ln

äremen .
Verbot der „Niedersächsi¬

schen , Volksstimme “ (Hanno¬
ver) für das Land Bremen .

Verbot des Verkaufs der „Nieder¬
sächsischen Volksstimme "
Vuf dem Gelände der Hannoverschen
Exportmesse durch den nazistischen
Messeleiter.

Lizenzentzug für den Mitheraus¬
geber der „Frankfurter Hund -
s c h a u“

, Carlebach , einem anerkann¬
ten antifaschistischen Vorkämpfer der
(Demokratie .

Nichtbeförderung oder Zurücksen -
I düng des SED -Zentralorgans „Neues
(Deutschland “ durch reaktionäre

Postbehörden in Süddeutschland .

Vor deutschen Pressevertretern
berichtete der Referent des Aus¬
schusses für Kriegsgefangene beim
Länderrat u. a . über die errechneten
Kriegsgefangenen- und Vermißten¬
zahlen. 394 800 Kriegsgefangene und
425 000 Vermißte sind in der USA-
Zonegemeldet Auf die Gesamtbevöl¬
kerung Deutschlands von 64,8 Mill .
Einwohner entfallen noch 1529 000
Kriegsgefangene und 1 652 000 Ver¬
mißte. 54 Prozent der Kriegsgefan¬
genen entfielen auf die Sowjetunion.
Die von AußenministerMo -
lotow während der Mos¬
kauer Konferenz veröf¬

fentlichten Ziffern sind
damit durch das Resultat
der deutschen Nachfor¬
schungen bestätigt wor¬
den .

Damit ist eine der infamsten Het¬
zen gegen die Sowjetunion, die in
Deutschland bewußt gegen die SED
und KPD geführt wurde, zusammen¬
gebrochen. Wir erinnern uns dfibei,
daß . der sozialdemokratische Partei¬
vorstand an der Spitze dieser Hetze
stand , als er verkündete , daß in
Rußland nicht, wie Molotow an¬
gegeben hatte , sich 890 000 Kriegs¬

gefangene, sondern mehr als vier
Millionen befinden. Die deutschen
amtlichen Feststellungen über die
Zahlen der Kriegsgefangenen zeigen ,
wie skrupellos nicht nur gelogen ,
sondern wie auch bedenkenlos Jmit
den Angehörigen der Kriegsopfer
Schindluder getrieben wird, wei
gilt, politisches Kapital zu schli
Nicht , daß jene Kreise, die es
sich dabei nicht im klaren
daß der Tag kommt, an dem - ' ihr
Lügengespinst zerreißt^ aber sie
rechnen, daß mittlerweile ihre Hfetze
das von ihnen gewünschte Erg#mis
gezeitigt hat .

Inzwischen ist das Ergebnis der
Dreimöchtebesprechung in London
bekanntgegeben worden. Ein neuer
Industrieplan für die Westzonen
Deutschlands, der die Höhe der
Stahlproduktion auf 10,7 Millionen
gegenüber den 7,5 des Potsdamer
Abkommens und den 5,8 Millionen
tatsächlich genehmigter Stahlpro¬
duktion festsetzte, wird als Ergeb¬
nis besprochen. Dieser Industrieplan
soll die Voraussetzung der Gesun¬
dung Deutschlands und der Ueber -
windung der gegenwärtig bestehen¬
den katastrophalen Wirtschaftsver¬
hältnisse sein.

Sachlich wäre dazu zu sagen , daß
wir in den Westzonen Deutschlands
bisher nicht daran krankten , in einer
der festgesetzten Produktionsgrenzen
eine Schranke empfunden zu haben.
Die tatsächliche Produktion lag und
liegt heute noch um die Hälfte unter
der unmöglich niedrig festgesetzten
Produktionsziffer. Der Sinn der Lon¬
doner Konferenz dürfte aber eben
auch nicht darin bestanden haben,
eine neue Ziffer unserer Stahlpro¬
duktion festzusetzen, denn unter den
Alliierten bestand seit dem Vor¬
schlag Molotows auf der Moskauer
Konferenz, die deutsche Stahlkapazi¬
tät auf 10*-12 Mill . Tonnen zu er¬
höhen, prinzipiell keine Meinungs¬
verschiedenheit über die Notwendig¬
keit , eine Erhöhung vorzunehmen.
Bei diesen Voraussetzungen wäre
nicht ersichtlich gewesen , warum die
Sowjetunion von der Teilnahme an
dieser Konferenz ausgeschlossen
wurde, es ist aber auch nicht ohne
weiteres zu ersehen, daß, nachdem
schon Einmütigkeit zwischen den
USA und England über den jetzt
bekanntgewordenen Industrieplan
bestand, zu seiner Veröffentlichung
die Londoner Konferenz notwendig
gewesen ist.

Die Londoner Dreimächtekonfe¬
renz ist trotz ihres Industrieplanes
ohne sonderlich positives Ergebnis
zu Ende gegangen. Ihr Sinn bestand
einzig und allein darin , Frankreich
auf dieser Konferenz für den Indu¬
strieplan und für die Politik der
Ignorierung des Potsdamer Abkom¬
mens zu gewinnen. Der Preis dafür
wäre , wie schon einmal während der
Moskauer Konferenz, Zugeständnisse
in der Lieferung an Kohle für
Frankreich gewesen. Was damals
zugestanden wurde , hat sich schnell
angesichts der tatsächlichen Ent¬
wicklung als Illusion erwiesen. Die

gleiche Gefahr sieht Frankreichauch
heute. Es hat sich, auf deutsch ge¬
sagt, nicht ködern lassen . Frank¬
reichs Hände sind auf der bevorste¬
henden Londoner Konferenz der
Außenminister noch nicht gebunden .
Wenn auch nicht ausgesprochen , läßt
Frankreichs Haltung den Schluß zu,
in der Industriehöhe Deutschlands
eine Angelegenheit der großen Vier
zu sehen . Ebenfalls ist man sich bei
der Gelegenheit klar geworden , daß
damit Frankreichs Stellung zum
Marshall-Plan noch keine endgültige
ist.

Die Schatten, die auf der USA-
Politik liegen , sind nicht aufgehellt
worden. Von sowjetrussischer Seite
wird der Einwand erhoben, daß mit
dem Vorgehen der USA auf der
Londoner Konferenz Deutschland
zerstückelt und das Potsdamer Ab¬
kommen gebrochen wurde. Die So¬
wjetunion wendet sich nicht gegen
Erhöhung des deutschen Industrie¬
niveaus, aber dagegen , daß es einsei¬
tig jenseits bestehender internatio¬
naler Abmachungen vollzogen wird.

In der Frage des deutschen In¬
dustrieniveaus erweist sich, daß der
von den USA in Europa verfolgte
Marshall-Plan zu seiner Verwirk¬
lichung den Bruch des Potsdamer
Abkommens nötig macht . Die Politik
der Schaffung von Tatsachen soll es
genügend aushöhlen, damit es auf
der kommenden Londoner Konfe¬
renz der Außenminister ad acta ge¬
legt werden kann.
Die „Y o r .k s h i r e P o s t“ schreibt :

„Ein zusammengebrochenes Deutsch¬
land ist eine wirtschaftliche Kata¬
strophe; ein starkes Deutschland ist
eine internationale Gefahr.“

Man könnte sagen : „Zwei Seelen
wohnen, ach, in meiner Brust.“ Und
doch : Eine dritte Seele hat sicty breit
gemacht , nimmt diesen beiden mehr
und mehr den Raum weg. Es ist die
des amerikanischen Dollarimperia¬
lismus. Die Erkenntnis wächst, daß
die westdeutsche Industrie Eckpfei¬
ler des Marshall-Plans werden soll.
Geht es dabei nur um die Beherr¬
schung Westdeutschlands ? Die Sorge
wird größer, daß in der Beherr¬
schung der westdeutschen Industrie
der Schlüssel für die USA liegt,
Europa zu beherrschen. Ein Ge¬
sichtspunkt, der mehr und mehr in
den Betrachtungen, die über das
deutsche Industrieniveau, wie es jetzt
in London verkündet wurde, in den
Zeitungen des Auslandes ihren Aus¬
druck findet. W. G.

Schumacher-Sozialismus
Rückfall in reaktionäre Utopie

pi ;«
■«« ■ ■ • fl in

i In der Zeche Morison - Nord in der Nähe
Ion Durham (England ) ereignete sich eine
prubenexplosion . Bisher wurden 15 Tote ,

Schwerverletzte und 15 Verminte ge¬
neidet . Die gefiXue Anzahl der Vermin¬
en steht noch nicht lest . (Neues Deutsch -

nd , 14. 8. 47.)
'

l Die „ Internationale Bank für Wieder -
afbau und wirtschaftliche Entwicklung “
bwährte Dänemark eine Anleihe ln Höhe
pn 40 Millionen Dollar . (Neues Deutscb -
ind , 24 . 8. 47.)
[ Die Kommunistische Partei ln den
BA soll für ungesetzlich erklärt und
Iren Mitglieder oder Anhänger ln kel -
| m öffentlichen Amt beschäftigt werden ,
| lBt es in einer Entschließung des «me -
Tonischen Kriegsteilnehmer -Verbendes .
| NZ , 2 . 9. 47.)
16 028 000 Tote hatte Polen während des
Izten Krieges zu beklagen , gebt aus
Vm ln Berlin voröffentUchten Bericht

polnischen MUltärmlsslon hervor .
Z, 2. ». 474

Gegen Diktatur der Besitzenden des In- und Auslandes
FDGB verwirft imperialistische Anleihepolitik r ~ ,

Auf einer Konferenz der Vor- Bericht über die Badenweiler Kon - In der Entschließung, die die JCon-

stände der Jndustrie -Gewerkschaf- ferenz mit , daß dort die Vertreter ferenz bei 2 Stimmenthaltung*^ an-

ten der Berliner Ausschüsse , des der sowjetischen Zone nachdrück- nahm, heißt es wörtlich : „Die : Ge-

Berliner FDGB , berichtete Hermann lieh für eine gesamtdeutsche Ge- werkschaften sehen mit Besorgnis
Schlimme und Nikolaus Bern - werkschaftseinheit eingetreten seien, die Bestrebungen deutscher und

hard über die Prager Tagung des Unternehmerverbände lehnen wir ausländischer Kapitalisten un« ge-

Weltgewerkschaftsbundes und die mit aller Entschiedenheit ab, er- wisse Erklärungen verantwortlicher
5 . Interzonenkonferenz in Baden- klärte Bernhard weiter . Wir denken Staatsmänner , die dem deutlchen
weiter . auch nicht daran , mit den in Berlin Volke einen anderen Weg auttwin -

Schlimme warnte davor , auf illegal arbeitenden Innungen Ver - gen wollen. Kurzfristige Kredit# für

Anleiheversprechungen . ausländi- träge abzuschließen. Das Koalitions- Rohstoffe und Lebensmittel erleich -

scher Finanzmagnaten Hoffnungen recht für Arbeitgeberverbände tern den deutschen Neuaufbau,
zu setzen. Eine Verfilzung der deut- kann nur eine neue Diktatur der wenn sie nicht mit politisch^ Be¬

sehen Wirtschaft mit der amerika- Besitzenden zum Ergebnis haben, dingungen verknüpft sind, wiei z. B .
nischen Hochfinanz habe Deutsch - Mit Unternehmern kann es daher die Verhinderung der Vergpsell -

land schon einmal in eine Krise des keine Zusammenarbeit, sondern nur Schaffung der Schlüsselindustrie
USA-Kapitalismus hineingerissen. Kampf geben . In der Aussprache durch föderative Aufsplitterung
Die Folgen waren ein Wirtschaft - wurde von mehreren Vertretern die Deutschlands, durch die Verhjnde -

licher Zusammenbruch, Arbeitslosig - verhängnisvolle Auswirkung des rung der Verstaatlichung ent#chei -

keit und eine politische Entrechtung, Marshallplanes ' aufgezeigt und dender Schlüsselindustrien, des Kre -

die schließlich mit dem Machtantritt darauf , hingewiesen, daß die Arbei- dit- und Bankwesens, unter Ableh -

Hltlers endete. Deutschland dürfe terschaft entschlossen ist, die deut- nung für das Ruhrgiebiet eine ver¬
nicht zum ausgebeuteten Wohl- sehe Wirtschaft lieber , unter antwortliche deutsche Verwaltung,
fahrtsempfänger der Welt werden, größeren Schwierigkeiten, aber aus unter gemeinsamer. Kontrolle aller
Bie Ueberführung der Grundindu- eigener Kraft aufzubauen, als durch Alliierten’ zu schaffen . Durch die
strie in die Hand des Volkes sei Jsein politische Kredite die Profite des Verweigerung des vollen Mitbestim-

Experlment, vielmehr die erste deutschen und internationalen Mo- mungsrechts der Gewerkschaften
Voraussetzung jeder Friedenssiche- nopolkapitals zu vergiößern und da- und die mangelhafte Entnazifizie¬
rung . durch Deutschlandsauf den Status rung wird — wie nach 1918 — jede

Nik. Bernhard teilt ln (einem einer Kolonie herabzudrücken, wirkliche Demokratie verhindert1

Die Schumacherleute haben den
Marxismus und die materialistische
Geschichtsauffassung als lästigen
Ballast über Bord geworfen. Die
kulturpolitische Tagung der SPD in
Ziegenhain hat diese Tatsache noch
einmal unterstrichen . Die politische
Praxis der Partei und die Schreib¬
weise der Parteiblätter bestätigen
diese Tatsache täglich aufs neue.
Da schreibt z . B . „Der Sozialdemo¬
krat “ vom 22. August in einem Ar¬
tikel , betitelt „Der Gordische Kno¬
ten“ , daß zur Wiederherstellung des
Gleichgewichtes in der Welt, zur
Schaffung eines friedlichen Daseins
und einer besseren Zukunft der An¬
reiz notwendig sei , der nur von den
Mächtigen dieser , Erde ausgehen
könne.

Man erinnere sich daran , daß sich
einst die Utopisten in genialer Weise
das Zukunftsbild des Sozialismus
ausmalten, aber in Unkenntnis der
Bewegungsgesetze der Entwicklung
der menschlichen Gesellschaft alles
Heil einzig und allein von der Ein¬
sicht der Mächtigen der Erde, den
Königen und Fürsten , den Herr¬
schern des Absolutismus, erwarteten.
Dieser utopische Sozialismus wurde
zur Wissenschaft, als der Marxis¬
mus den Zusammenhang zwischen
Klassenkampf, Arbeiterbewegung
und sozialistischem Ziel herstellte.

Die Schumacherleute von heute
wiederholen den Irrtum der Utopi¬
sten und appellieren an die ihrer
Meinung nach Allmächtigen der
heutigen Zeit, die Wallstreetmagna¬
ten, sich doch mit den Dollaranlei¬
hen zu beeilen. Offensichtlich
schwebt ihnen dabei auch die uto¬
pische Theoria Kautskys vom „Ge¬

neralkartell“ vor, von der Entwick¬
lung der amerikanischen Monopole
zu einem Weltkartell, weshalb sie
scheinbar in den Weltherrschafts¬
ansprüchen der Wallstreetmagna-
ten etwas Fortschrittliches erblicken .
Man werde eben einfach , sei des
„Weltkartell“ gebildet , die heutigen
Herrscher zur Einsicht bringen, daß
sie auf ihre Machtpositionen frei¬
willig Verzicht leisten müßten und
dann sei der Sozialismus Wirklich¬
keit . Die Unkenntnis der Utopisten
von der historischenRolle und Kraft
der Massen und Völker unter den
damaligen historischen Bedingun¬
gen war verständlich, die Verleug¬
nung dieser Rolle und Kraft der
Massen durch die Schumacherleute
nach den heutigen wissenschaft¬
lichen Erkenntnissen und Erfah¬
rungen ist reaktionär. Der Schu¬
machersozialismus ersetzt die Lehre
von einer wahrhaft sozialistischen
Politik, gestützt auf die Einheit und
Kraft der Werktätigen, durch
den Glauben an den Dollarsegen
der Wallstreetmagnaten, der für
Deutschland Verschuldung, uner¬
trägliche Zinsenlast, Preisgabe der
Nationalisierung, nationale Zerris¬
senheit und koloniale Versklavung
zur Folge hätte . Dieser Schumacher¬
sozialismus , der sich als „demokra¬
tischer Sozialismus “ tarnt , fördert
die reaktionären Pläne, indem er
die Massen vom demokratischen
Weg ( um Sozialismus abbringen
und sie von der konkreten Gegen¬
wartsaufgabe, von der restlosen
Ausschaltung und Entmachtung der
Konzernherren, Junker und Milita¬
risten durch Einht.^ und Demokra¬
tisierung ebbalten will*

*
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Vergangenheit Gegenwart Zukunft

Mißwirtschaft !m Mannheimer Krankenhaus
Tohuwabohu im Krankenhaus beschäftigt den Stadtrat / Absetzung des Direktors

Im Mannheimer Stadtrat kam es
am 29. August 1947 zu erregten Dis¬
kussionen über das Mannheimer
Allgemeine Krankenhaus . Die Frak¬
tionen der SPD . und der KPD . hat¬
ten auf Grund der Mißstände im
Krankenhaus den Antrag gestellt ,
den derzeitigen Direktor dieser An¬
stalt , Herrn Stadler , sofort zu beur¬
lauben und einen anderen Mann an
seinen Platz zu stellen . Ursache die¬
ses Vorgehens der beiden Arbeiter¬
parteien war folgendes :

Unter der Begründung , eine Re¬
serve anlegen zu wollen , brachten
es Direktor Stadler und die von ihm
eingesetzte Oberschwester in kür¬
zester Zeit fertig , Tausende von Bro¬
ten , zigtausend Eier , hunderte Kilo
Butter und große Mengen anderer
Lebensmittel „einzusparen “

, d . h .
diese Lebensmittel wurden den
Kranken abgezwackt . Während die
Patienten hungerten und von ihrer
Familie zusätzliche Verpflegung er¬
bitten mußten , wurde noch nach der
kürzlich stattgefundenen Revision
ein Lager von 22 000 Kilo Lebens¬
mittel aufgefunden , dessen Existenz
die Oberschwester „einfach verges¬
sen “ hatte . Den durstenden Diphthe¬
riekranken wurden trockene Breie
gegeben , aber in den Lagern Schwe¬
ster Marthas fanden sich große Men¬
gen von Fruchtsäften vor .

Diese und andere Tatsachen müß¬
ten eigentlich den Antrag um Abbe¬
rufung des Direktors Stadler als
eine Selbstverständlichkeit erschei¬
nen lassen , jedoch entfesselte die
CDU einen heftigen Kampf , um die¬
sen Reaktionär und ehemaligen Ma¬
jor des hitlerschen Spionageabwehr¬
dienstes am Platze zu erhalten .
Stadler , mit dessen Berufung im
Krankenhanse der Geist des Unfrie¬

dens , der Zwietracht und des Cli¬
quenkampfes oingezogen war und
der mit seiner Umgebung im Tone
des gehobenen Militärs gegenüber
seinen Untergebenen verkehrte , fand
in Oberbürgermeister Braun und
CDU -Stadtrat Kuhn eifrige Vertei¬
diger . Obwohl nicht verschwiegen
werden konnte , daß die kürzlich
durchgeführte Revision im Kran¬
kenhaus große Nachlässigkeiten und
Schlampereien festgestellt hatte und
daß Stadler in dem Bericht stark be¬
lastet wurde , versuchten diese Herren
mit allen Mitteln , ihren Günstling
zu schützen . Vielleicht imponierte
ihnen der Herr Major dadurch , daß
er rücksichtslos den „Herr - im -Hause -
Standpunkt “ vertrat und daß er jede
Zusammenarbeit mit dem Betriebs¬
rat ablehnte . Jedoch weder dies noch
die Verschleppungstaktik dert CDU
konnte Stadler vor dem Fall be¬

wahren . Seine sofortige Beurlaubung
wurde mit den Stimmen der SPD
und KPD gegen die der CDU be¬
schlossen , ein Zeichen dafür , daß aile
Manöver der Reaktion zum Scheitern
verurteilt sind , wenn die beiden gro¬
ßen Parteien der Arbeiterklasse sich
einig sind . Hoffen wir , daß der Nach¬
folger Direktor Stadlers es verstehen
wird , in allen Fragen mit der Beleg¬
schaftsvertretung zusammenzuarbei¬
ten und dadurch erst die Atmosphäre
der Ruhe , der Ordnung und des
Vertrauens zu schaffen , die im All¬
gemeinen Krankenhaus so nötig ist .
Hoffen wir aber auch , daß das vor¬
bildliche Zusammengehen von SPD
und KPD in dieser Frage keinen Ein¬
zelfall darstellt , sondern daß auch in
Zukunft beide Parteien einig sein
werden in den Fragen des Wieder¬
aufbaus und der demokratischen
Neugestaltung unserer Heimat .

Zuckerrüben i . W . von 3,5 Mill . Dollar
Getreide i . W . von 15 Mill . Dollar

Diese Verluste sind eingetreten , ob¬
wohl der Zustand der Verkehrsmittel
besser war als heute .

wmm
£ Die Normalzeit (MEZ ) wird , laut Be »
Schluß des Alliierten Kontrollrates am
5. Oktober um 3.00 Uhr wieder in ganz
Deutschland eingetührt . (KNZ , 30. 8. 47.)
# An Stelle der Dienstverpflichtungen im
sächsischen Erzbergbau sollen öffentliche
Werbungen vorgezogen werden , wurde
auf einer Arbeitstagung der Landesämter
für Arbeit und Sozialismus in der sowje¬
tischen Besatzungszone beschlossen . (RNZ ,
30 . 8. 47.)
# Zu antisemitischen Ausschreitungen
kam es in Braunau (Inn ), wo von Juden
bewohnte Baracken mit Steinen beworfen ,
die Thora aus der Synagoge gestohlen und
die Gebetsbücher vernichtet wurden .
(RNZ , 2. 9. 47 .)
# 718 Kommunisten , von den insgesamt
891 kommunistischen Spruchkammermit¬
gliedern in Hessen , haben ihre Aemter
niedergelegt . (RNZ , 2. 9. 47.)
# Für den Berliner Oberbürgermeister
einen neuen Kandidaten namhaft zu
machen , lehnt die Berliner SPD solange
ab , bis eine Gewähr gegeben ist , daß
andere , von der Stadtverordnetenver¬
sammlung gewählte Kandidaten von der
Alliierten Kommandantur nicht mehr
ohne Angaben der maßgebenden Gründe
abgelehnt werden . (RNZ , 2. 9. 47 .)

Mehr Rücksicht auf die Bauarbeiter
YVeinheimer Bauarbeiter verlangen Arbeitskleidung und Schuhe !

Die Bauarbeiter Weynheims ver¬
langen , daß jetzt schon fürsorgliche
Maßnahmen ergriffen werden , um
die Härten des kommenden Winters
zu mildern . Es gilt vor allem , die
Bauarbeiter mit Bekleidung und
Schuhwerk zu verborgen . Es wird der
Fall eintreten , daß wegen völliger
Unbrauchbarkeit der Kleidung oder
des Schuhwerkes ein Teil der Bau¬
arbeiter gezwungen

' ist , die Arbeit
einzustellen , oder krank zu feiern .
Um dieser Entwicklung vorzubeu¬
gen und die Sozialversicherungs¬
organe nicht unnötig zu belasten ,
müssen die maßgeblichen Behörden
sofort alle Möglichkeiten ausnützen ,
um die Bauarbeiter mit dem Not¬
wendigsten zu versorgen .

Viele Bauarbeiter benötigen drin¬
gend Fahrradbereifung , da sie oft
1 Stunde und mehr unterwegs zu
ihrem Arbeitsplatz sind . Wenn
Schieber und Schwarzhändler Mo¬
torräder und Autos zu ihren dunklen
Geschäften benützen können , dann
müßte es eigentlich möglich sein , die
Arbeiter mit Mänteln und Schläu¬
chen zu versorgen . Die Bauarbeiter
verlangen keine Bevorzugung , sie
fordern aber , daß die zuständigen
Behörden dem Umstand Rechnung
tragen , daß im Baugewerbe der Ver¬
schleiß an Arbeitskleidung , Schuh¬
werk und Fahrradbereifung allen
anderen Industriezweigen voran an
erster Stelle steht Das muß im
Interesse des Wiederaufbaus unserer
Heimat berücksichtigt werden .

Wo sie sich zeigte, Zwietracht
Der Vorstand der Sozialistisch - De¬

mokratischen Vereinigung Mosbach
nimmt Stellung zum Falle Yella
Schaar .

„Die Ausführungen der Frau Yella
Schaar gegen die SED sind mit größ¬
ter Vorsicht aufzunehmen .

Frau Yella Schaar ist uns in Mos¬
bach zur Genüge bekannt In voller
Begeisterung über den Zusammen¬
schluß der beiden sozialistischen
Parteien im Landkreis Mosbach
stellte sie sich vor Jahresfrist für
die politische Arbeit der SDV zur
Verfügung . Aber eine Zusammen¬
arbeit mit ihr sollte sich bald als
unmöglich heraussteilen . Wo sie auch
immer sich zeigt , sät sie Zwietracht .
Das liegt in ihrem Wesen begrün¬
det . Sie ist herrschsüchtig , versucht
überall unter Zurückdrängung ihrer
Mitarbeiter die Fäden in ihre Hand
zu bekommen . So hat sie auch in
Mosbach die Parteiführung der SDV
zur Seite zu drängen und den Posten
einer Parteisekretärin zu erjagen
versucht . Das mußte rasch zu Zer¬
würfnissen führen .

Wir gehen mit der Annahme nicht
fehl , daß die jüngsten Auslassungen
der Frau Schaar gegen die SED ihre
persönlichen Hintergründe haben
und der sachlichen Unterlagen ent¬
behren .“

SDV Mosbach , gez . Schneider

'upe

’ Lebensmittel verdarben
Im vergangenen Jahre sind nach

Mitteilung der bizonalen landwirt¬
schaftlichen Verwaltung in Stuttgart
aus deutscher Ernte verlorengegangen :
Kartoffeln i . W. von 18 Mill . Dollar

Bruchsal
Der Fall des Gef .- Aufsehers Born

Aus Bruchsal wird uns folgende merk¬
würdige und Anlaß zum Denken gebende
Angelegenheit berichtet :

Seit kurzem wurde der Gefangenen¬
aufseher Born von Karlsruhe zur Dienst¬
leistung nach Bruchsal versetzt . Nun soll
es seit 1345 Betriebsräte geben , die bei
Einstellungen usw . ein Wort mitzuspre¬
chen haben . Soviel uns bekannt , ist dies
sogar gesetzlich festgelegt . Auch heute
scheint es aber sowohl bei übergeord¬
neten als auch bei untergeordneten
Dienststellen Menschen zu geben , denen
dies peinlich Ist . Siehe Fall Born . Eines
schönen Tages war er da . Der Betriebs¬
rat wußte von nichts , wurde gewisser¬
maßen sabotiert und vor die vollendete
Tatsache gestellt . Nun ist auch klar ,
warum . Born ist nämlich ein allzueifriger
Nazi gewesen . In Karlsruhe lehnte man
ihn vorsichtigerweise ab , aber die Stelle ,
die dies veranlagte und ihn nach Bruch¬
sal Überwies , wollte ihm nicht zu wehe
tun . Es braucht einem nicht wundern ,
wenn sich die Antifaschisten wegen ihrer
stiefmütterlichen Behandlung beklagen ,
denn wenn dies so weiter geht , sind -sie
wieder bald eine Minderheit , wie im ver¬
gangenen 1000jährigen Reich . Man hat
anscheinend nichts gelernt — oder hält
man uns für dumm ?

Mannheim -Rheinau
Was kostet eine Damenarmbanduhr

auf dem Schwarzmarkt ?
Die auf dem Gebiete der Währung zu

verzeichnenden inflationistischen Schwan¬
kungen drohen nun auch den bisher sta¬
bilen Sektor der Sachwerte zu ergreifen .
So berichtet man uns aus Hamburg be¬
denkliche Kursstürze des Schwarzmarkt¬
preises der Ühren und wir können uns

lebhaft vorstellen , daß diese gefährliche
Entwicklung große Kreise des „Schwarzen
Marktes " und der „ Kompensations¬
geschäfte “ in ernstliche Beunruhigung
versetzt . Getreu unserem . Grundsatz ,
durch prompte und objektive Bericht¬
erstattung allen Teilen der Bevölkerung
dienlich zu sein , geben wir nachfolgend
den letzten uns bekanntgewordenen
Uhrenkurs :

Eine Damenarmbanduhr ■“ 40 Laib
Brot , 10 Pfd . Weißmehl , 5 Pfd . Sehwarz -
mehl lind etwas Bargeld .

Nähere Auskunft erteilt gerne : Bäcker¬
meister Erwin Arnold , Mannh .-Rheinau ,
Osterstraße 2 .

Um Bedenken politischer Natur zu zer¬
streuen , teilen wir noch mit , daß Arnold
früher Pg . war und man sich also ver¬
trauensvoll an ihn wenden kann .

Alte Bezugsmarken werden eingelöst
Nachdem nun ein neues Bewirt¬

schaftungssystem eingeführt wurde ,
bestand allgemein die Auffassung ,
daß die alten Bezugsmarken verfal¬
len sind . Wir wissen nicht , wie viel
solcher Bezugsmarken nicht beliefert
werden , können uns aber vorstellen ,
daß e3 eine ganze Anzahl ist »

Wie wir nun in Erfahrung brach¬
ten , sollen die alten Bezugsmarken
für bewirtschaftete Erzeugnisse aus
Eisen und Metall gemäß Anordnung
vom 15 . 12. 1945 eingelöst werden .

Wir hoffen , daß sich diese Infor¬
mation bewahrheitet und vom LWA
Stuttgart aus bald die entsprechende
Anweisung kommt .

Deutsche Erfindungen in den USA
Die deutschsprachige New Yorker

Staatszeitung untTHerald veröffent¬
lichten am 15 . 6. 47 eine Notiz , in
der es u . a . heißt : „Wie das tech¬
nische Büro des Handelsamtes in
Washington bekanntgab , sind jetzt
die Einzelheiten deutscher Ver¬
fahren in der Textijfabrikation der
amerikanischen Textilindustrie zur
Verfügung gestellt worden . Hierbei
handelt es sich in der Hauptsache
um die Herstellung von Kunstfaser
aus Viscose . Die übersetzten Be¬
schreibungen des Verfahrens sind
zum Preise von 10,5 Dollar . 17,5 Dol¬
lar und 14 Dollar in New York zu
beziehen . Die übersetzte Patent¬
schrift der IG Farben (PB — 1925.
1930—401 kann in Washington be¬
stellt werden . Diese Schrift kostet
als Mikrofilm 6 Dollar “.

Für einige wenige Dollar kann
sich also jede amerikanische Textil¬
fabrikation in den Besitz der deut¬
schen Industriegeheimnisse setzen
und so einen etwaigen deutschen
Export von vornherein konkurrenz¬
unfähig machen . Dieses Verfahren
wirft ein bezeichnendes Licht auf
die amerikanischen Beteuerungen
über den Wiederaufbau einer selb¬
ständigen deutschen Industrie .

Gedenktage
DER W.O CHE

1917

1915

Italien unterzeichnet den
fenstillstand .
Kriegserklärung Englands und
Frankreichs an Hitlerdeutschland
J . S . Turgenjew , russ . Schrift¬
steller , gestorben .
Kongreß der I . Internationale
in Genf .
Olivert Cromwell , Lord -Protek¬
tor von England , gestorben .
Verordnung über die Boden¬
reform in der Provinz Sachsen .
Proklamierung der 3. franzö¬
sischen Republik . #
Anton Bruckner , Komponist , ge¬
boren . ^
Verordnung über die Boden¬
reform in der Provinz Bran¬
denburg .
Vollstreckung der Todesurteile
an den revo 1. Matrosen Reich¬
pietsch und Köbes .
Konferenz in Zimmerwald
(Schw .) . Manifest an die Pro¬
letarier alter Länder . /
Verordnung über die Boden¬
reform in Mecklenburg .
Kriegserklärung Bulgariens
Hitler -Deutschland .
Leo To ' stoj , russischer Dichter ,
geboren .

Großgrundbesitzer ruinieren Pächter
Der Außenministerrat in Moskau

hat einen Beschluß über die Durch¬
führung der Bodenreform in ganz
Deutschland für das Jahr 1947 gefaßt
und die adligen Großgrundbesitzer in
den Westzonen sind eifrig tätig , durch
ihre Mittelsmänner in Verwaltung und
Politik eine wirkliche Bodenreform
durch allerlei Vorspiegelungsmanöver
zu umgehen . Der Großgrundbesitz in
der amerikanischen Zone , wie im We¬
sten Deutschlands überhaupt , zeichnet
sich durch die Besonderheit aus , daß
er den größeren Teil seines Grund
und Bodens nicht in geschlossenen
Gütern bewirtschaften läßt , sondern
aus der Verpachtung an unzählige
kleine Bauern und Pächter einen
mühe - und arbeitslosen Gewinn er¬
zielt . Demokratische Bodenreform
heißt u . a . auch , daß die landarmen
Bauern , die ohne das Pachtland nicht
lebensfähig sind , das sie vielfach
schon über ein Menschenalter im
Schweiße ihres Angesichts bearbeiten ,
Besitzer dieses Bodens werden . Immer
mehr Fälle werden jedoch gegenwär¬
tig bekannt , mit denen die adligen
Grundherren zur Kündigung des
Pachtlandes schreiten . Die geborene
Freiin Göler von Ravensburg hat
allein in Mauer im Elsenstal ihren
Pächtern etwa 45 ha guten Ackerlandes
gekündigt und teilweise schon an sich ,
genommen . Sie hat keinerlei Kennt - '

,
nisse der Bauemarbeit und die 45 ha ,
deren Ertrag fleißige Bauern bisher

wohl . ablieferungsmäßig bedeutend
weniger erbringen .

Erwähnenswert ist in diesem Zu I-
sammenhange , daß der Mann dieser
Großgrundbesitzerin , Geheimrat Frey¬
tag , ein alter Pg . ist und während
der Nazizeit Konsul in Amerika war .
Er hat dank seiner Beziehungen zu
höchsten Parteistellen durch seine Ein¬
heirat in die Freiherrliche Familie
die weit und breit bekannte adelige
Mißwirtschaft der Familie Göler von
Ravensburg vor dem Bankerott be¬
wahrt . Heute betätigt er sich bezeich¬
nenderweise als Baumaterialienhänd¬
ler und steht in unkontrollierbaren
Geschäftsbeziehungen zu dem berüch¬
tigten Bauplattenfabrikanten , Pg . und
Nutznießer Schäfer in Mannheim , dem
er behilflich ist , seine Produktion
dem Wiederaufbau der ausgebombten
Stadt zu entziehen .

Auch bei uns sind die Vorausset¬
zungen zu einer wirklich demokrati¬
schen Bodenreform gegeben und in
ihrem Gesetzentwurf haben die Kom¬
munisten die Forderung aufgestellt ,
daß der Boden , den die landarmen
Pächter schon seit Menschengeden¬
ken bearbeiten , ihnen als Besitz über¬
geben wird , damit sie ihr Teil zur
Sicherung unserer Ernährung bei¬
tragen können . Alle landarmen Bauern ,
Pächter , Landarbeiter und Umsiedler
fordern daher mit Nachdruck :

Großgrundbesitz ih Bauernhand ,
und der Hunger wird gebannt !

Schädigung der Volksernährung
Wenn Junker wirtschaften

Bei einer Hofbegehung - durch den
Ortsausschuß von Merkstein kamen auf
dem Rittergut des Herrn v . Brauchitsch
skandalöse Zustände zutage .

100 Doppelzentner Weizen sind allein
dadurch verlorengegangen , weil die
betreffenden 7,5 Hektar Land in fal¬
scher Fruchtfolge bestellt wurden . Das
Land ist durch Disteln und Hederich
derart verunkrautet , daß bei stärkerem
Wind der Unkrautsamen kilometerweit
in die umliegenden Felder hineinge¬
streut wird . 50 Morgen Zuckerrüben
wurden im Juni gesät und bis heute
noch nicht g : '

.. _ .
'
—. Ein großer Teil

der für die Bestellung mit Rüben vor¬
gesehenen Fläche ist überhaupt noch
nicht eingesät . Der Verlust durch
diese schlechte Wirtschaftsführung
wird auf 5400 Zentner Zuckerrüben
veranschlagt . Ein großer Teil der an¬
gepflanzten Kartoffeln ist nicht auf¬
gegangen .

Brauchitsch hat 7500 Liter Brennstoff
erhalten , weit mehr , als er nach dem

Urteil von Sachverständigen für eine ,
ordnungsgemäße Wirtschaftsführung
brauchte . Auch Düngemittel sind vor¬
handen ; seit drei Jahren lagert in ,
einem Stall eine große Menge Schaf - i
und Rindermist , die ausreichen würde ,
um 40 Morgen Ackerland zu düngen . ;

Brauchitsch ist in alter Reaktionär, ,
sein Schloß Limburg ein Treffpunkt j
von Personen seines Schlages . Die Zu¬
stände auf Hof Limburg beweisen ein - j
mal mehr die Notwendigkeit der Ent¬
eignung der Großgrundbesitzer und ]
Verteilung der Junkergüter an land¬
arme Bauern und Umsiedler durch J
eine konsequente Bodenreform .

Der Ortsausschuß hat die sofortig « ]
Zwangsverpachtung des Hofes bean - j
tragt .
Herausgeber : Kommunistische Partei J
Deutschlands , Bezirksvorstand Nordbaden
Mannheim , S 3, 10. Verantwortlich : Kurf ]
W . Weber , Mannheim . Druck : Mann «
heimer Großdruckerei , Mannheim , R lc
4-6. Authorized by Military Governmenj

of Württemberg and Baden ,
Stuttgart , Fr . 10. 4. 46.
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_ v O r» Willy Grimm

(Fortsetzung )
Ein Beispiel aus dem Konzentrations¬

lager Dachau . Ende des Jahres 1941
und anfangs 1942, im Zeitraum von un¬
gefähr einem halben Jahre , wurden in
Dachau über 20 000 russische Kriegs¬
gefangene umgebracht . Es waren Sol¬
daten aller Grade und jeden Alters ,
selbst Frauen waren dabei . Wie sie
kanten , wurden sie ermordet . Ihnen
war .im voraus bestimmt , nicht mehr
als einen Tag in Dachau zu leben .
Warum wurden die Todgeweihten aus
dem entfernten Rußland erst noch nach
Dachau transportiert ? Hatten Hitler ,
Himmler und Kumpanei Scheu , den
Mord auf russischer Erde zu begehen ?
Wohl kaum . In ungezählten Reihen
ein Massengrab mehr , war für sie kein
Skrupel . Trotzdem wurden die weiten
Transporte nach Dachau in einer Zeit
durchgeführt , in der die deutschen
Armeen in den russischen Weiten jedes
Transportmittel dringend nötig hatten .
Was konnte den Kriegsbrandstiftern
so wichtig wie eine gewonnene
Schlacht , wenn nicht gar wichtiger
sein ? Es war die Sorge um den Nach¬
wuchs an Konzentrationslagergeschul¬
ten . Das Rohmaterial für die prak¬
tische Ausbildung , im Morden mußte
unter allen Umständen nach Dachau .
Erschossen , gehängt , geschlachtet und
„wissenschaftlich “ experimentiert
mußte

.werden . So wurden Menschen
mit „eisernen Nerven “

, Bestien ohne
Moral und Gewissen , Teufel ohne Herz
und Seele gezüchtet . Den Mördern von
Frauen , Kindern und Greisen in den
von Deutschland vergewaltigten Länr
dem sollte kein einziges Mal der An¬
flug einer letzten menschlichen Regung
die Hand ruchlosen Handwerks läh¬
men . Die Liquidation des zivilen Sek¬
tors der von Hitler zum Sterben ver¬
urteilten Völker brauchte Träger einer

Massengrausamkeit höchster Potenz .
Sie beim Ausbruch des Krieges zu be¬
sitzen , war einer der Zwecke , die die
Kriegstreiber mit den Konzentrations¬
lagern erreichten . Als der Krieg aus¬
brach , konnte die Heimsuchung der
Völker beginnen . In den Konzentra¬
tionslagern lag der Anfang des Weges ,
der über vernichtete Dörfer und Städte
zur/geschändeten Menschheit führte .

In den SS-Kaders , den Totenkopf¬
verbänden und Spezialformationen
wurden aus der Mehrzahl der Men¬
schen erst Bestien gemacht . Von Hause
aus waren diese in gleicher Weise in
ihrer Masse gut oder bös , wie es jeder
Mensch jeder Nationalität ist . Es gab
nur wenige , deren moralische und kul¬
turelle Resistenz sie bewahrte , auf die
letzte Stufe der Vertierung zu sinken .
Wie leicht unter entsprechenden Vor¬
aussetzungen der Mensch alle zivilisa¬
torischen Bande zerreißt und der Nie¬
dertracht verfällt , ist erschütternd .
Wer darin nur eine deutsche Charak¬
tereigentümlichkeit sieht , leistet der
Menschheit einen schlechten Dienst .

Die zu Trägern vielgestaltiger Grau¬
samkeit gewordenen Menschen liefern
den Psychologen ein breites Feld der
Betätigung . Die Tiefen dieses speziel¬
len Problems werden sie in den Ver¬
tretern der „wissenschaftlichen Kon¬
zentrationslagerbetätigung “ finden . Die
Vivisektion an Menschen war täg¬
licher Brauch . Das Verbot , der Vivi¬
sektion an Tieren war ein Hohn auf
diese entsetzliche Tatsache . Mit ihr
sollte nur die Welt getäuscht werden .

- Der „Gnadentod “
, dem in Deutschland

Invaliden und alte Menschen zum
Opfer fielen , . hatte in den Konzentra¬
tionslagern sein eigenes Gesicht . Die
Gefangenen , welche im Rahmen des
totalen Kriegseinsatzes der Konzentra¬
tionslager in ihrer Arbeitsleistung un¬

ter Jfas mit den brutalsten Mitteln
hochgeschraubte Minimum sanken ,
wurden ihm ausgeliefert . Es war ihnen
nicht die Zeit zum Sterben gegönnt ,
nachdem sie durch Auspressung phy¬
sisch erschöpft waren . Das war die
prinzipielle Seite des „Gnadentodes “
in den Konzentrationslagern . Wie sah
er in der Praxis aus ? Zwölf - , Vierzehn¬
tausend Gefangene marschieren in
einigen Stunden an einem SS -Arzt
vorbei . Dreitausendmal erhebt er die
Hand . Dreitausendmal ist ein Todes¬
urteil gesprochen . Dreitausend Men¬
schen harren auf den Gastod . So war ’s
in Dachau im August des Jahres 1941 ,
als dort die Aktion ihren Anfang nahm .
Vielen Tausenden erging es in der
Folgezeit nicht anders . Das war die
Tätigkeit von Ärzten , die Helfer der
leidenden Menschheit sein sollten .
Nach dem Augenschein erfolgte das
Handerheben . Vielleicht sah ein Ge¬
fangener in dieser verhängnisvollen
Minute gerade schlecht aus , vielleicht
hatte eine Schurfstelle , von den Holz¬
schuhen verursacht , ihn schlecht gehen
1- ssen , vielleicht hatte dem SS-Arzt
der Blick nicht gefallen , wer will
wissen , was die Ursache des Hand -
erhebens , das Aussprechen des Todes¬
urteils über ihn , gewesen ist ? Die
Willkür , das allgemeinste Merkmal des
Terrors , war Trumpf .

Das Hauptproblem der Konzentra¬
tionslager ist in seinem Wesen aber
nicht psychopathologischer oder juri¬
stischer Natur . Das sind nicht zu über¬
sehende Seiten , die durch die Ent¬
fesselung des Angriffskrieges und vom
Faschismus überhaupt aufgeschlagen
wurden . Der Kern der Sache ist poli¬
tischen Wesens . Wäre es anders , dann
würde die Welt dem Problem durch
die Tätigkeit der Gerichte Herr . Daß
tiefere Probleme vorliegen , wird dem
deutschen Volke schmerzhaft zum Be¬
wußtsein gebracht . In seiner Stellung
dazu zeigen sich tüe Züge der poli¬
tischen Erbkrankheit einer zum Fluch
gewordenen Jahrhunderte alten Ver¬
gangenheit . Wenn man von einer deut¬
schen Charaktereigenart sprechen kann ,
dann von der , politischen Entscheidun¬
gen von grundsätzlicher Bedeutung aus

dem Weg zu gehen ; und wenn es nicht
mehr anders geht , in Scheinlösungen
das Gebot der geschichtlichen Stunde
zu verfälschen . Qas gewaltsame Er¬
wachen aus der Nacht des National¬
sozialismus , die nüchterne Härte des
Tages , haben noch nicht gelehrt , daß
klare »Einsicht in die Notwendigkeit ,
der Wille , dieser gerecht zu werden ,
das Fundament der Freiheit eines Vol¬
kes ist . Nicht daß ein Volk in die
Ketten der Tyrannei geschlagen wird
— das war die Tragik vieler Völker in
der Geschichte — , sondern das Wie
und vor allem das Fertigwerden mit
der Erbschaft ist für die Existenz eines
Volkes und seinen Platz unter den
Völkern entscheidend .

Das deutsche Volk ist mit einer ge¬
schichtlichen Schuld belastet . Die
Sühne , die im Nürnberger Prozeß, , in
den Konzentrationslager - und Kriegs¬
verbrecher -Prozessen Menschen auf¬
erlegt wurde und wird , trägt diese
Schuld nicht ab , sondern bestätigt sie
nur . Die Menschen , die das deutsche
Volk als Opfer der Konzentrations¬
lager und des Faschismus selbst ge¬
bracht hat , sind sein erster und bisher
größter Beitrag , der unbestreitbaren
Schuld gerecht zu werden . Das soll
bei der Betrachtung der Konzentra¬
tionslager -Tatsachen gesehen und nicht
vergessen werden . Auf dem Golgatha¬
weg der Konzentrationslager - Opfer
zur Schlachtbank bestand die Einheit
der Nationen . Die Gefangenen der
deutschen Nation in den Konzentra¬
tionslagern mußten sieben Jahre al¬
lein diesen Weg gehen , bis Hitlers
Aggression aus einer deutschen eine
Weltangelegenheit machte . Das Welt¬
gewissen hatte so lange gebraucht , um
sich zu erinnern , daß in Deutschland
an Menschen Unmenschliches geschah .

Wer Leser in die Hölle der Kon¬
zentrationslager - Tatsachen führt ,
trägt eine hohe Verantwortung . Wer
Menschen die Marter , Pein und Kreu¬
zigung von Millionen zum Nacherle¬
ben in Gemüt und Seele legt , erfüllt
erst dann das Vermächtnis der Toten ,
wenn , trotz Abscheu und Grausen ,
ein Lichtstrahl hoffnungsvollerer Zu¬
kunft die Brust befreit aufatmen läßt .

Die Hoffnung auf eine bessere Zu - In der Geschichte gibt es kein Aus¬
kunft hat die Gefangenen der KZ ’s be- weichen . Was heute versäumt , wird ,
seeit . Für die Menschheit , für die morgen nur größeren Tribut fordern ,
politischen Ideale , für die sie kämpf - Der Abgrund besteht . Das deutsche L
ten , nicht für sich persönlich hofften Volk muß hinüber . Von den Toten, '

sie . Dafür war der Tod zu gewiß , ein die den Abgrund füllen , war mehr ! j
Entrinnen zu unwahrscheinlich . Diese verlangt worden . r
Hoffnung hat ihrem Opfertod Sinn ge¬
geben . Das Sterben war leichter im Der Zukunft , nicht der Vergangen - 1
Bewüßtsein von Recht und Gerechtig - heit sind die Opfer gebracht worden ,
keit , des Sieges des Guten über das Den folgenden Generationen sollen
Böse . Ihr Hoffen war Glaube und ihr sie ersparen , daß wieder , was heute
Glaube glühender Haß . Hundertmal aus Schutt und Trümmern ersteht , in
mußte jeder den seelischen Tod er - Asche gelegt und mit Blut getränkt
leiden bis er selbst in den Reihen der wird . Es ist schwer aus Ruinen ein
Toten lag . In jeder Lücke der Reihe Haus der Zukunft zu erbauen ; ebenso
noch Lebender , in jedem nicht mehr schwer , bitteren Tatsachen ins Auge
zu sehenden Gesicht eines Kameraden zu sehen . Zu viel Menschen haben
mußte er den Griff der Todes nach dem Tod gegenübergestanden und
seinem Herzen fuhien . War Selbst - sind von lhm gefordert worden , als
mord nicht Erlösung «us einer unsag - daß dem Ausweichen vor schmerz -
barea . P ein ? Dort gab es einen zu- iicher Erkenntnis noch Raum ge-
kunftstrachtigen Haß , der den Men - währt wer den kann . Das deutsche
sehen im Sterben eine geschichtliche Volk war sowohl willige wie verge -
Aufgabe erfüllen ließ . Selbstmord ? ws ]tig t e Beute des Faschismus , nicht
Nein ! Auch mein Tod soll die him - desh alb , weil die Idee der Demokra -
melschreiende Schu d des Nazismus tie ; sonde -n weil ihre nationalen und
wachsen lassen , soll sie groß und internationalen Führer bfci der Lö -
schwer machen , daß er unter ihrer sung der Ze itprobleme versagten , die
Riesenlast zusammenbrechen niuß . der Ausgang des ersten WeltkriegesDies war der - Inhalt eines Hasses , der ;n Deutschland und in der Welt ge-
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ninauswacnsen neu . leerer Formalismus , daß sie Tummel -
Wie oft habe ich sagen hören und platz der Verantwortlichen an der Ka -

selbst gedacht :- Den Tag erleben , an tastrophe des ersten Weltkrieges und
dem der Zusammenbruch des Dritten nicht Boden wirklicher Volksherrschaft
Reiches sich sichtbar abhebt , denn würde , das hat dem Faschismus ermög -
dann kann man mit der Gewißheit in licht , den Abgrund der KonzentrationL
den Tod gehen : Die Menschheit siegt ! lager und ded zweiten Weltkrieges auf -
Den Opfern der Konzentrationslager zureißen ,
und des Faschismus war die Schuld
des deutschen Volkes gegenwärtig , als In der Gegenwart wird die Schlacht I
sie noch kein Mund ausgesprochen der Zukunft geschlagen . Dem deut¬
hatte , Nicht als Frucht von Ueber - sehen Volk ist sie Schicksalsfrage
legungen , sondern einfach als Aus - Der Blick zurück soll Warnung und
druck der Tatsache , daß sie zwangs - Lehre sein . Es ist der Blick zurück I
läufig in den Völkern der Welt , im über Schlachtfelder , über Ruinen -
Marschieren der demokratischen und Leichenhügel , über gequälte I
Kämpfer , die Quelle zur Kraft des Menschen in Europa und aller Welt
Glaubens an den Sieg der Menschheit über eine Hölle auf Erden über
finden mußten , die sie im deutschen Scheiterhaufen des Geistes und der
Volke , zu ihrem Schmerz , vergeblich Ideale der Menschheit . Es ist der
suchten . Sie hatten eine Wahrheit ge- Blick auf die Freil eit in Ketten , au '
funden , die heute c’ ns deutsche Volk eine geschändete Menschheit . Es ist
in seiner Mehrheit erst noch entdek - der Blick auf die Toten der Freiheits -
ken und zu seinem Gedankengut ma - armeen aller Völker, - auf das Malm
chen muß , mal für die Lebenden .
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